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Projektbeschrieb 
 
 

Städtebauliches Konzept 

 

Ziel des Projektes „Wohnen am Park“ auf dem Saurer Areal ist es vor allem den industriellen 

Charakter des Quartiers wieder in Erinnerung zu rufen. Aus diesem Grund ist eine Einheit 

von Gebäudevolumen vorgesehen, welche die räumliche Anordnung der bestehenden 

Baukörper entlang der Nord-Südachse aufnimmt. Die daraus entstehende Abfolge von 

Aussenräumen unterscheidet sich vollkommen von den angrenzenden Quartieren und gibt 

dem Projekt somit einen völlig neuartigen Charakter. 

Der Park als Verbindungselement des Quartiers knüpft an die Landquartstrasse an und 

entwickelt sich bis zur Stickereistrasse, der neuen urbanen Achse entlang der Bahngleise. Im 

Inneren des Parkes bilden die Fusswegverbindungen ein Netz, welches sich mit den 

umgebenden Quartieren verbindet und über die Bahnhofsunterführung zu den Wegen 

entlang des Sees führt. 

Die vorgeschlagene Bebauung entlang der Franz-Saurer-Passage (Baufeld D) wird innerhalb 

dieses Parkbandes platziert und bildet gleichzeitig den nördlichen Abschluss des Parkes zur 

Giessereistrasse, der Haupterschliessungsachse des neuen Quartiers. 

Auf der gegenüberliegenden Seite der Giessereistrasse (Baufeld F) wird eine Bebauung 

vorgeschlagen, welche die zentrale Position innerhalb des gesamten Areals unterstreicht.  

Aus diesem Grund sind im Untergeschoss eine gemeinsame Autoeinstellhalle und im 

Erdgeschoss alle gemeinschaftlichen Räume vorgesehen. Dieser Teil des Quartiers befindet 

sich um 1.50 m erhöht bezüglich des natürlichen Geländes. Dies erlaubt eine klare Trennung 

zwischen den Zugängen der Wohnbereiche und den öffentlichen Wegführungen und 

Funktionen um den Saurer-Platz, welche ebenerdig erschlossen werden. 

Als Referenz für diese Einheit aus Raumabfolgen und Materialien dienen wichtige städtische 

Industriequartiere, welche in den letzten Jahren mit Wohn- und Gewerbefunktionen 

zurückgewonnen wurden und welche unterschiedliche Wohnungstypologien von kleinen 

Wohnungen bis hin zu grosszügigen “Lofts” anbieten. 

Die Idee des Wohnens geht über das konventionelle Wohnkonzept hinaus, da ein starker 

Bezug zum Ort das Projekt bestimmt. 

Ein Angebot von unterschiedlichen Wohnungstypen schafft ein soziales Gleichgewicht, 

welches für die Lebensqualität eines jedem Wohnquartiers notwendig ist. 

Um einen einheitlichen Charakter für das gesamte Quartier zu finden und die Sanierung von 

einigen erhaltenswerten Industriegebäuden zu integrieren, wird für die gesamte Bebauung 

eine hinterlüftete Fassade in Sichtmauerwerk vorgeschlagen. 

Die Wahl des unverputzten roten Ziegelsteins setzt ein präzises Konstruktionsprinzip und 

eine disziplinierte Architektur voraus, die der industriellen Vergangenheit der Umgebung 

sowie den noch bestehenden historischen Gebäuden Respekt zollt. Der Sockel mit 

Einstellhalle sowie die öffentlichen Funktionen sind hingegen in Sichtbeton ausgeführt. 

Für die Baufelder E, B und J wird die gleiche räumliche Anordnung der Gebäudevolumen 

vorgeschlagen wie für Baufelder D und F. Mit dieser Gebäudestruktur wird eine räumliche 

Einheit für das gesamte Areal garantiert, welche die historischen Gebäude einbezieht und 

aufwertet. 

Die grosse Halle entlang des Webmaschinen-Platzes sollte mit öffentlichen Funktionen 

belegt werden, z.B. Restaurants, Schule, Ausstellungsflächen, Verkaufsflächen und eventuell 

auch Büros und Ateliers unter Beibehaltung ihrer ursprünglichen Struktur. 
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Architektonisches Konzept 

 

Baufeld F 

Dieses Baufeld spielt eine zentrale Rolle für das gesamte Areal. Um diese hervorzuheben 

erhalten die Wohngebäude einen 1,50 m hohen Sockel in Sichtbeton, der die geforderten 

Parkplätze zentral für die Wohnbebauungen der Baufelder D und F aufnimmt. Eine 

unterirdische Fussgängeranbindung des Baufeldes D kann optional vorgesehen werden. 

Die übrigen Parkplätze stehen für die zukünftige Nutzung auf dem Baufeld J zur Verfügung. 

Auf dem Saurer-Platz und entlang der Giessereistrasse befinden sich im Erdgeschoss alle 

gemeinschaftlichen Nutzungen mit öffentlichem Charakter (Geschäfte, Restaurants, 

Handwerk usw.) welche ebenerdig erschlossen werden. 

Ein System aus Fussgängerwegen strukturiert die Freiräume zwischen den Gebäuden und 

trennt die Flächen mit öffentlichem Charakter von den privaten Gärten. Die Aussenmauern 

der Wohnbereiche sind in Sichtmauerwerk. 

Durch die volumetrischen Gliederung der Baukörper entstehen unterschiedliche  

Wohnungstypologien von der 2.5 Zimmer-Wohnung bis hin zu 4.5 Zimmer Wohnung mit 

einer räumlichen Vielfalt und besonderer Lichtführung. 

Die Wohnungen sind grösstenteils ost-west ausgerichtet und über die gesamte 

Gebäudetiefe entwickelt und garantieren somit eine optimale natürliche Belichtung und 

Belüftung und unterschiedliche aussenräumliche Bezüge.  

Die Wohnungen zum Verkauf sind im Erdgeschoss mit privatem Garten und im oberen 

Geschoss vorgesehen. 

Auf jedem Geschoss sind pro Treppenhaus eine gemeinschaftliche Waschküche angeordnet. 

Zusätzlich sind grosszügige Wasch-und Trockenräume im EG und UG vorgesehen. 

Baufeld D 

Die Baukörper des Baufeldes D befinden sich im Inneren des vorgesehenen Parkes entlang 

der Franz-Saurer-Passage. Aus diesem Grund unterscheiden sich diese Typologien von den 

Wohnbauten des Baufeldes F und sind um 1.50 m vom natürlichen Gelände losgelöst. Der 

Park kann auf diese Weise zwischen die Bebauungen bis zur nördlichen Grenze entlang der 

Giessereistrasse dringen. Die Baukörper werden von dieser Strasse aus erschlossen. Im 

erhöhten Erdgeschoss befinden sich die Gemeinschaftsräume, welche von der Nutzern 

gemietet werden können, sowie gemeinschaftliche Waschküchen. 

Die Wohnungstypologien mit vorrangig 4.5 und 5.5 Zimmer Wohnungen spiegeln die 

predistinierte Lage innerhalb des Parkes wieder und sind vor allem für Familien besonders 

attraktiv. Auf dem Dach befinden sich Attikawohnungen, die über die umgebende Bebauung 

eine Sicht auf den Bodensee gewähren. Diese und auch die darunter angeordneten 

Wohnungen können zum Verkauf vorgesehen werden. 

Auch die Fassade dieser Gebäude ist mit Sichtmauerwerk vorgesehen. 

Das Landschaftskonzept versteht sich als Vermittler zwischen dem grossmassstäblichen 

Saurerareal sowie der kleinkörnigen Gartenstadtähnlichen Nachbarschaft. Gleichzeitig bindet 

es sich via Hamelstrasse oder Aachweg an die gestärkte Verbindung Weiher - See an und 

erlaubt eine grosse Durchlässigkeit mit vielseitigen Wegverbindungen.  

Das Parkkonzept orientiert sich an den klassischen Volksparks - wenn auch formal und in 

der Ausdehnung neu interpretiert: Eine grosszügige zentrale Wiese wird von einem 

Gehölzesaum umfasst, so können ausgedehnte Flächen und Rückzugsorte geschaffen 

werden. Die gekieste Parkpromenade mit ihrer Baumallee aus Kastanien und Paulownien 

bildet den Abschluss des Saurer Areals und schafft den Übergang zum klassisch gehaltenen 

Park. Entlang der Parkpromenade sind die intensiveren Freizeitnutzungen wie Spielplätze, 

Spielfelder angeordnet - es lädt zum Bocciaspielen, Planschen beim Wasserspiel oder sich 

Treffen und Plaudern im Schatten der Bäume ein.  
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Zu Landquart- und Schöntalstrasse hin zeigt sich der Park mit einem Baumvolumen aus frei 

gesetzten Solitären wie Buchen oder Paulownien. Hier betritt man den Park durch einen 

breiten Heckensaum und gelangt über geschwungene Parkwege vorbei an Blütensträuchen 

zur Wiese, der Parkpromenade oder dem SaurerAreal selber. Oder man zieht sich auf einer 

der Nischen mitten in den Blütensträuchern zurück. Der Heckensaum ist gleichzeitig auch 

Filter zu den Wohnhäusern.  

Zugunsten einer maximalen Ausdehung des Parks werden die Parkplätze zum Park hin 

minimiert und möglichst vor den Gebäuden angeordnet. Die Strassenquerschnitte der 

Giessereistrasse, Pauline-Stoffel-Weg und Textilstrasse werden im westlichen Teil insofern 

verändert, dass gemischte Begegnungszonen entstehen - so wie es früher im Industriegebiet 

üblich war. Den Wohngebäuden wird ein grosszügiger mineralischer Vorplatz (zum Beispiel 

Klinkerbelag) vorgelagert. 


